
(S AI Neben Einleitung und Schluß des Ban- Jahre ach dem Konzil VOo Konstantinopel 61 -
des kamen och drei Abschnitte E!  s dazu: Die halten, und Cie Reise zum Konzil VOonNn Ephesus,Konzilsidee des Eusebius Vo aesarea der der dem ıne Einladung des Kailisers Iheodo-
hellenistische Einflufß; das zweiıte Nicaenum und SIUS I{ vorlag, sSeın Tod verhindert. och ın
die Probleme der Kezeption; das Echo VO seinem Wirkungsbereich hatte historisches
Apg 15 ın der altkirchlichen Literatur. Wiıssen frühere Konzilien, und als Veranstal-
Der Bogen der Darstellung In diesem Band ter und Teilnehmer Okaler Kirchenversammlun-
spannt sich VO urchristlichen Konzilsgesche- SCn hatte reiche persönliche Konzilserfahrunghen ın der Verfolgungszeit bis den konzils- sammeln können. Für ugustıin oten Cdie Konzi-
ähnlichen Veranstaltungen der Nachvölkerwan- lien die Möglichkeit, Reformkonzepte V VOI-

wirklichen. Konzilien sind ür iıh nicht eın hO-derungszeit; der VO 508 Apostelkonzil bzw.
VO UOrigenes und Cyprian Von Karthago DiSs INOSCHEI Körper mıit gleichrangigem Anspruchdem einem Thing nachgebildeten Konzıil ım auf Verbindlichkeit iıhrer Einzelaussagen, doch
Frankenreich. Der Verfasser hat die verschieden- omm ıihnen wesenhaft auctoritas 7,

artıgen Formen und Verstehensmuster Von Es würde 1} eıt führen, weiıtere Details OIZU-
Konzilien Im behandelten Zeitraum sehr gut her- tellen Das Gesamtwerk iırd sicher seiınen
ausgearbeitet. Er selbst nenn als Grenz- Standardplatz ın der Fachliteratur einnehmen
zahlen die Jahre 3725 un /87, doch greift SI wıe und jedem, der sich mıit der Geschichte der Kir-
schon erwähnt, darüber hinaus. che dieser Zeit als Historiker, atrologe, Dog-
Es stellten sich niıcht Ur die Fragen nach Ablauf mengeschichtler etc zZu beschäftigen hat, unent-
und Ergebnissen einNnes Konzils, sondern das behrlich werden.
‚„‚Phänomen Konzil“ selbst sollte untersucht Angenehm fiel bei der Lektüre der Ton vorsichti-
werden, seine Strukturprobleme, Möglichkei- er Formulierung Au f, besonders auch,
ten, Chancen un Gefahren. ‚„Wie dachte cdie anderslautende Ansichten Fachkollegenalte Kirche ber das Konzil, die alte Kirche, die 21ng Die Benützbarkeit des umfangreichen
selber diese Institution geschaffen und den nach- Werkes wird durch die beigegebenen Verzeich-
folgenden (Generationen überliefert hatte nıisse un Register (Quellen un Literatur, DPer-

Es Fragen V untersuchen wIie: Wor- SOM un Sachen, Begriffswörter, Schriftstel-
auf tutzen sich Autorität un Verbindlichkeit len, moderne Autoren) sehr erleichtert
der Konzilsaussagen, twa 1m Falle Nicaea? Wel- Linz-St. Pölten Karl Rehberger
che Terminologie drückte den Sachverhalt adä- PIFFL-PERCEVIE IHEODOR ‚TIRNEMANquat aus? eht die Gültigkeit der Aussagen al-
lein VOoO Kechtsstandpunkt aus? Das römische ALFRED (Hg 1 Auftrag des Stiftungsfonds Pro
Papsttum hat diese Richtung, „n der die konzi- Urijente, Wien), Das gemeInNsSAmME Credo. 16  S re
liare Theorie zukünftig ihre Entfaltung inden seıit dem Konzil VO  —; Konstantinopel. (Pro
sollte'  d 230), angedeutet. Oriente 264.) Tyrolia-V., Innsbruck

Wiıen. art lam 298 — 42,—Der Autor greift ıIn der Erklärung der allgemein
als Konzil bezeichneten Kirchenversammlungen Anläßlich des Jubiläumsjahres des ersten Konzils
verschiedenster Struktur auf das alttestamentli- VO Konstantinopel kam 0S 1981 mehreren
che ‚‚5Synhedrin“ zurück und zieht Zur Erklä- ökumenischen Veranstaltungen der christlichen
IU des Iukanischen Berichtes ber das 508 Konfessionen, deren Dokumente dieser Band
Apostelkonzil (Apg 15) heran. Dann verfolgt wiedergibt. Dazu kommen och Referate der
das Fcho VO  — Apg In der altchristlichen Litera- Wiener Altorientalenkonsultationen 1971, 1973,
tur und stellt die Konzilsidee des Eusebius VO 1976 un 1978, SOWI1E des ersten ekklesiologi-Caesarea näher VO:  ; In dem (im Buch VOTaANSE- schen Kolloqgiums 1m April 1974 1ın Wien
stellten) zweiten eil legt die Konzilsidee der Die Stiftung Pro Oriente hatte für den Aprilen Kirche Spannungsfeld der Konzilienge- 1981 Zzu einem Festakt und für den April e1-
schichte dar, und ın seinem ersten Teil unter- nNeT wissenschaftlichen Akademie eingeladen,sucht diese dee 1Im Zeugnis einzelner uto- bei der VO der koptischen Kıirche mba Grego-
Ien Die chronologische KReihung ıst 1Im Buch rus, Kairo, VO den Orthodoxen Oannıs Anasta-
umgekehrt, doch AuUSs sachlichen Gründen SIOU, Thessalonike, für die Lutheraner
scheint die VO Autor VOrgeNOMMENE Reihung artın Kıtter, Marburg, und a katholischer
zielführender. An Autoren der Alten Kirche be- Sicht Aloys Grillmeier, St Georgen Frankfurt,
fragt Sieben Athanasius Vo Alexandrien, Augu- referierten. Am Juni tand der Festakt des
stinus un Hippo, Leo Cı inzenz VO Lerin Okumenischen Patriarchats ın Istanbul statt
und Theodor Abu Qurra ges! 820/25). Gleichzeitig 1 und Juni wurde des Konzils
Die Konzilsidee, also die ‚leitenden Gedanken In KRom zZzu Paul und St eter gedacht. Eine
und Anschauungen, die die Ite Kirche ın die- ökumenische Feier tand 300! August Im Köl-
5 C} Zeitraum VO Wesen, Vo Teillaspekten und nNer Dom statt.
den näheren Bedingungen der Konzilsinstitution 50 sehr uch das uch eine offizielle ote hat, ıst
ausgebildet hat“ wird zuerst Beispiel keineswegs Hofberichterstattung. Am inter-
des Athanasıus verdeutlicht. Dabei ird wieder essantesten sind zweifellos die Referate der Wie-
einmal mehr dessen kämpferische Haltung nerTr agung Während sıch die Orientalen und
sichtbar S 62) Augustinus keine ele- Orthodoxen mit der Wiedergabe der geschichtli-
genheit, 1 einem der großen Konzilien teilzu- chen Abläufe begnügten und dabei auf das teh-
nehmen. Die Priesterweihe hatte rst ehn lende Filioque und auf Kanon (Vorrang VO
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(5. XIII). Neben Einleitung und Schluß des Ban­
des kamen noch drei Abschnitte neu dazu: Die 
Konzilsidee des Eusebius von Caesarea oder der 
hellenistische Einfluß; das zweite Nicaenum und 
die Probleme der Rezeption; das Echo von 
Apg 15 in der altkirchlichen Literatur. 
Der Bogen der Darstellung in diesem Band 
spannt sich vom urchristlichen Konzilsgesche­
hen in der Verfolgungszeit bis zu den konzils­
ähnlichen Veranstaltungen der Nachvölkerwan­
derungszeit; oder vom sog. Apostelkonzil bzw. 
von O rigenes und Cyprian von Karthago bis zu 
de m einem Thing nachgebildeten Konzil im 
Frankenreich. Der Verfasser hat die verschieden­
artigen Formen und Verstehensmuster von 
Konzilien im behandelten Zeitraum sehr gut her­
ausgearbeitet. Er selbst nennt zwar als Grenz­
zahlen die Jahre 325 und 787, doch greift er, wie 
schon erwähnt, darüber hinaus. 
Es stellten sich nicht nur die Fragen nach Ablauf 
und Ergebnissen eines Konzils, sondern das 
„Phänomen Konzil" selbst sollte untersucht 
werden, seine Strukturprobleme, Möglichkei­
ten, Chancen und Gefahren. ,, Wie dachte die 
alte Kirche über das Konzil, die alte Kirche, die 
selber d iese Institution geschaffen und den nach­
folgenden Generationen überliefert hatte?" 
(S. 1) Es waren Fragen zu untersuchen wie: Wor­
auf stützen sich Autorität und Verbindlichkeit 
der Konzilsaussagen, e twa im Falle Nicaea? Wel­
che Terminologie drückte den Sachverhalt adä­
quat aus? Geht die Gültigkeit der Aussagen al­
lein vom Rechtsstandpunkt aus? Das römische 
Papsttum hat diese Richtung, ,, in der die konzi­
liare Theorie zukünftig ihre Entfaltung finden 
sollte" (S. 230), angedeutet. 
Der Autor greift in der Erklärung der allgemein 
als Konzil bezeichneten Kirchenversammlungen 
verschiedenster Struktur auf das alttestamentli­
che „Synhedrin" zurück und zieht es zur Erklä­
rung des lukanischen Berichtes über das sog. 
Apostelkonzil (Apg 15) heran. Dann verfolgt er 
das Echo von Apg 15 in der altchristlichen Litera­
tur und stellt d ie Konzilsidee des Eusebius von 
Caesarea näher vor. In dem (im Buch vorange­
s tellten) zweiten Teil legt er die Konzilsidee der 
Alten Kirche im Spannungsfeld der Konzilienge­
schichte dar, und in seinem ersten Teil unter­
sucht er diese Idee im Zeugnis einzelner Auto­
ren. Die chronologische Reihung ist im Buch 
umgekehrt, doch aus sach lichen Gründen 
scheint di e vom Autor vorgenommene Reihung 
zielführender. An Autoren der Alten Kirche be­
fragt Sieben Athanasius von Alexandrien, Augu­
s tinus von Hippe, Leo d. Gr., Vinzenz von Lerin 
und Theodor Abu Qurra (gest. 820/25). 
Die Konzils idee, also die „leitenden Gedanken 
und Anschauungen, die die Alte Kirche in d ie­
sem Zeitraum vom Wesen, von Teilaspekten und 
den näheren Bedingungen der Konzilsinstitution 
ausgebildet hat" (S. 17), wird zuerst am Beispiel 
des Athanasius verdeutlicht. Dabei wird wieder 
einmal mehr dessen kämpferische Haltung 
s ichtbar (S . 62). Augustinus hatte keine Gele­
genheit, an einem der großen Konzilien teilzu­
nehmen. Die Priesterweihe hatte er erst zehn 

Jahre nach dem Konzil von Konsta ntinopel er­
halten, und die Reise zum Konzil von Ephesus, 
zu dem eine Ein ladung des Kaisers Theodo­
sius II. vorlag, hatte sein Tod verhindert. Doch in 
seinem Wirkungsbereich hatte er historisches 
Wissen um frühere Konzilien, und als Veranstal­
ter und Teilnehmer lokaler Kirchenversammlun­
gen hatte er reiche persönliche Konzilserfahrung 
sammeln können. Für Augustin boten die Konzi­
lien die Möglichkeit, Reformkonzepte zu ver­
wirklichen. Konzil.ien sind für ihn nicht ein ho­
mogener Körper mit gleichrangigem Anspruch 
auf Verbindlichkeit ihrer Einzelaussagen, doch 
kommt ihnen wesenhaft auctoritas zu. 
Es würde zu weit führen, weitere Details vorzu­
stellen. Das Gesamtwerk wird s icher seinen 
Standardplatz in der Fachli teratur einnehmen 
und jedem, der sich mit der Geschichte der Kir­
che dieser Zeit als Historiker, Patrologe, Dog­
mengeschichtler etc. zu beschäftigen hat, unent­
behrlich werden. 
Angenehm fiel bei der Lektü re der Ton vors ichti­
ger Formulierung auf, besonders auch, wo es um 
anderslautende Ansichten von Fachkollegen 
ging. Die Benützbarkeit des umfangreichen 
Werkes wird durch die be igegebenen Verzeich­
nisse und Register (Quellen und Literatur, Per­
sonen und Sachen, Begriffswörter, Schrifts tel­
len, moderne Autoren) sehr erleich tert. 
Linz-St. Pölten Karl Rellberger 

PTFFL--PERCEVIC THEODOR/ STIRNEMANN 
ALFRED (Hg. im Auftrag des Stiftungsfonds Pro 
Oriente, Wien), Das gemeinsame Credo: 1600 Jahre 
seit dem Konzil von Konstantinopel. (Pro 
Oriente Bd. 6). (264.) Tyrolia-V., Innsbruck -
Wien. Kart. 1am. S 298.- / DM 42,-. 

Anläßlich des Jubiläumsjahres des ersten Konzils 
von Konstantinopel kam es 1981 zu mehreren 
ökumenischen Veranstaltungen der chris tlichen 
Konfessionen, deren Dokumente dieser Band 
wiedergibt. Dazu kommen noch Referate der 
Wiener Altorientalenkonsultationen 1971, 1973, 
1976 und 1978, sowie des ersten ekklesiologi­
schen Ko lloqiums im April 1974 in Wien. 
Die Stiftung Pro Oriente hatte fü r den 2. April 
1981 zu einem Festakt und für den 3. April zu ei­
ner wissenschaftlichen Akademie eingeladen, 
bei der von der koptischen Ki.rche Amba Grego­
rius, Kairo, von den Orthodoxen Ioannis Anasta­
s iou, Thessalonike, für d ie Lutheraner Adolf 
Martin Ritter, Marburg, und aus katholischer 
Sicht Aloys Grillmeier, S t. Georgen - Frankfurt, 
referierten. Am 7. Juni fand der Festakt des 
Okumenischen Patriarchats in Is tanbul statt. 
Gleichzeitig am 6. und 7. Juni wurde des Konzils 
in Rom zu St. Paul und St. Peter gedacht. Eine 
ökumenische Feier fand am 29. August im Köl­
ner Dom statt. 
So sehr auch das Buch eine offizielle Note hat, ist 
es keineswegs Hofberichters tattung. Am inter­
essantesten s ind zweifellos die Referate der Wie­
ner Tagung. Während sich die Orien talen und 
Orthodoxen mit der Wiedergabe der geschichtli­
chen Abläufe begnügten und dabei auf das feh­
lende Filioque und auf Kanon 3 (Vorrang von 
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Neurom) hinwiesen, versuchte VOT allem Grill- exte un bringt auf diese Weise die ıIn den Tex-
meiler die aktuelle Bedeutung des 5Symbolums ten verborgenen Antithesen a1lls Licht Eine sol-
nicht ur für die Okumene, sondern VOT em che Betrachtungsweise entspricht der christli-
für das christliche Leben erarbeiten. Aus den chen Predigt VOTI allem deshalb, weil ihre Bot-
Beiträgen anläfßlich der Feierlichkeiten geht uch SC die jeweilige gesellschaftliche Kealıtät dia-
eindeutig hervor, daß das Filioque keineswegs ektisch überbietet und weil auf diese Weise
ausdiskutiert ist dererseits ideologische Schwarzweißmalerei
Dem Stiftungsfonds Pro Oriente ıst danken, aufgedeckt werden kann Den Kapiteln über
daß uch die Okumente der TtTüheren Wiener ‚‚Semantik des Gegensatzes”“ un ‚‚Pragmatik
Altorientalenkonsultationen bringt. Aus dem des Gegensatzes” olg die Analyse einer Predigt

die Anwendung des anden-Charakter des erkes ergibt sich, daß S1-
cherlich keine bequeme Ost bringt. och UTr modells auf die Perikope selbst, dann ıne Zu-
auf ese Art ıst möglich, die Denkweise der sammenfassung der Ergebnisse, eın Literatur“-
Ostchristen kennenzulernen. un eın Stichwortverzeichnis.
St. Pölten Friedrich Schragl München Winfried Blasig
KIEBELE ANTONI ELI  10  A-DAGOGIKMUNCK ANDREAS VAN (Hg.),
Die Salvatorianer In Geschichte und Gegenwart HERBERT/THIERFELDER JORG,

440.) Generalat der Salvatorianer, Brennpunkte der Kırchengeschichte. Eın Arbeits-
Rom 1981 Ppb buch Ppb 26,60; ehrerkommentar.
Dieser ammelband stellt nıcht 1Ur den Versuch art 23,40 erdınan Schöningh Pa-

derborn 1976 bzw. 1978dar, Geschichte un irken der Salvatorianer
beschreiben, sondern bildet darüber hinaus ©1- Wer zuerst den ‚‚Lehrerkommentar“ dieses
Ne:  ' Beitrag für das Verständnis der Kon- zweibändigen Unterrichtswerkes ZU!T and
gregationen des Jahrhunderts SOWIE einen nımmt, sieht rasch, mıiıt welcher Behutsamkeit
Baustein einer umfassenden Gesamtdarstel- hier die kirchlichen Traditionen behandelt Wel-

atıonen der Kirche,lung deren und ongre den, wıe viele Gedanken sich die Verfasser g -
der seinerzeıt Vo  - Heimbuc geleistet wurde, MacC) haben un: wıe sehr ihnen darum geht,
ber einer auf den neuesten Stand gebrachten Geschehnisse und deren Nachwirkungen E1 -

Behandlung bedürtfte ftassen und richtig einzuordnen. Das Ergebnis
In einem ersten eil werden rsprung un Quel- dieser ‚‚vökumenisch vertfalßten un ökumenisch
len der Gründung Jordans (1848—-1918) - gestalteten Brennpunkte der Kirchengeschichte”‘
Wachsen der Gesellschaft während der ersten
wıe SEeINE religiöse Gestalt un das Werden un! ist eın anregendes Lehrbuch, mıt dessen Hilfe

lingen kann, den Schüler das Wesen der
re innerhalb un! außerhalb Koms behan- Birche, die Ja eın geschichtliches Phänomen ist,

delt; uch wird auf die engsten Mitarbeiter Jor- heranzuführen. Da heutzutage möglich ıst,
dans eingegangen. dafß Verfasser zweler Konfessionen irchenge-
Der zweiıte Teil befaßt sich damit, wıe sich die schichtliche Ereignisse unpolemisch sehen
Provinzen un Missionen der Salvatorianer und darzustellen vermoögen, ıst celbst eın reig-
weltweit entwickelt haben und welche ChwIe- nısS. Schade, dafs der TUC des Lehrerkommen-
rigkeiten und Probleme dabei aufgetreten sind tars wen1g augenfreundlich ist und cie Litera-
Die Beiträge des dritten Teiles verstehen sich als turangaben oft unvollständig sind. uch sind
Hinweise und Anregungen Studium un (36: nicht alle Kapitel gleich gut 50 ste einem ausSs-

spräch über wichtige salvatorianische Themen. gezeichneten Reformationskapitel eın her bla-
Es WIrLr  d auf die rage einer eigenen ‚Salva- Ses Aufklärungskapitel gegenüber. Insgesamt
torianıschen Spiritualität” un die RKevision der

und-
ber annn INa  — das Buch Religionslehrern hÖö-

Statuten eın CHANKECN, ber uch auf das heren Schulen mıt gutem Gewissen empfehlen,
sätzliche Pro lem der Erneuerung des Or ensle- uch ihnen die Mühe der Auseinander-
bens ın uUuNnNsSseTeT eit setzung mıit dem nıcht abnimmt.
Linz Rudolf Zinnhobler Linz Rudolf Zinnhobler

OMILETI @(} Z1  LWI  ENSCHAFT

Sprechen In Gegensätzen. Meli- ERNSTPETER, Ideologıe des RKRassıs-
NUuNg und Gegenmeinung ın kirchlicher ede mMmMus Problemsicht un: ethische Verurteilung ın
384.) Kösel, München 1978 Kart 38,— der kirchlichen 5Sozilalverkündigung. (XXXVIL/

410.) mmensee, Schweiz 1980. Sfr 5/,40.uchs Dissertation wıdmet siıch dem VO!  3
OSuttıs geforderten espräc der Homiletik ViS Mitglied der Missionsgesellschaft Bethle-

mit der linguistischen Wissenschaft auf em hem, Immensee, bereitete sich 1979 auf seinen
Niveau. Ausgehend VO den vielfältigen Versu- missionarıschen Finsatz ın Simbabwe (Rhodesi-
chen, Semantik struktural verstehen un! ıne en) ÖT, das damals noch VO einer weißen Mın-
‚‚strukturale Semantik“ (S 21) entwickeln, derheit regiert wurde; die Diskriminierung der
verfolgt V3 das sogenannte Aktandenmodell ın afrıkanischen ehrne:r wWarT damit verbunden. FS
nwendun auf biblische un homelitische stellte sıch dem Vt. anhand dieses Oonkreten
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Neurom) hinwiesen, versuchte vor allem Grill­
meier die aktuelle Bedeutung des Symbolums 
nicht nur für die Okumene, sondern vor allem 
für das christliche Leben zu erarbeiten. Aus den 
Beiträgen anläßlich der Feierlichkeiten geht auch 
eindeutig hervor, daß das Filioque keineswegs 
ausdiskutiert ist. 
Dem Stiftungsfonds Pro Oriente ist zu danken, 
daß er auch die Dokumente der früheren Wiener 
Altorientalenkonsultationen bringt. Aus dem 
Charakter des Werkes ergibt es sich, daß es si­
cherlich keine bequeme Kost bringt. Doch nur 
auf diese Art ist es möglich, die Denkweise der 
Ostchristen kenn enzulernen. 
St. Pölten Friedrich Scliragl 

KIEBELE ANTON / KIELBASA ANTONl / 
MONCK ANDREAS/ VAN MEIJL PETER (Hg.), 
Die Salvatorianer in Gesclticltte imd Gegenwart 
1881-1981. (440.) Generalat der Salvatorianer, 
Rom 1981. Ppb. 

Dieser Sammelband stellt nicht nur den Versuch 
dar, Geschichte und Wirken der Salvatorianer zu 
beschreiben, sondern bildet darüber hinaus ei­
nen Beitrag für das Verständnis der neuen Kon­
gregationen des 19. Jahrhunderts sowie einen 
Baustein zu einer umfassenden Gesamtdarstel­
lung der Orden und Kongregationen der Kirche, 
der seinerzeit von Heimbucher geleistet wurde, 
aber einer auf den neuesten Stand gebrachten 
Behandlung bedürfte. 
In einem ersten Teil werden Ursprung und Quel­
len der Gründung J. B. Jordans (1848-1918) so­
wie seine religiöse Gestalt und das Werden und 
Wachsen der Gesellschaft während der ersten 
30 Jahre innerhalb und außerhalb Roms behan­
delt; auch wird auf die engsten Mitarbeiter Jor­
dans eingegangen. 
Der zweite Teil befaßt sich damit, wie sich die 
Provinzen und Missionen der Salvatorianer 
weltweit entwickelt haben und welche Schwie­
rigkeiten und Probleme dabei aufgetreten sind. 
Die Beiträge des dritten Teiles verstehen sich als 
Hinweise und Anregungen zu Studium und Ge­
spräch über wichtige salvatorianische Themen. 
Es wird z. B. auf die Frage einer eigenen „Salva­
torianischen Spiritualität" und die Revision der 
Statuten eingegangen, aber auch auf das grund­
sätzliche Problem der Erneuerung des Ordensle­
bens in unserer Zeit. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

HOM IL ETIK 

FUCHS OTTMAR, Sprechen i11 Gegensätzen. Mei­
nung und Gegenmeinung in kirchlicher Rede. 
(384.) Kösel, München 1978. Kart. DM 38,-. 

0 . Fuchs' Dissertation widmet sich dem von 
M. Josuttis geforderten Gespräch der Homiletik 
mit der linguistischen Wissenschaft auf hohem 
Niveau. Ausgehend von den vielfältigen Versu­
chen, Semantik struktural zu verstehen und eine 
,,strukturale Semantik" (S. 21) zu entwickeln, 
verfolgt .Vf. das sogenannte Aktandenmodell in 
Anwendung auf bibl.ische und homelitische 
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Texte und bringt auf diese Weise die in den Tex­
ten verborgenen Antithesen ans Licht. Eine sol­
che Betrachtungsweise entspricht der christli­
chen Predigt vor allem deshalb, weil ihre Bot­
schaft die jeweilige gesellschaftliche Realität dia­
lektisch überbietet und weil auf diese Weise an­
dererseits ideologische Schwarzweißmalerei 
aufgedeckt werden kann. Den Kapiteln über 
„Semantik des Gegensatzes" und „Pragmatik 
des Gegensatzes" folgt die Analyse einer Predigt 
zu Lk 6,20-26, die Anwendung des Aktanden­
modells auf die Perikope selbst, dann eine Zu­
sammenfassung der Ergebnisse, ein Literatur­
und ein Stichwortverzeichnis. 
München Winfried Blasig 

RELIGION SP Ä DAG OG I K 
GUTSCHERA HERBERT/THfERFELDER JORG, 
Brennpunkte der Kirc/1e11gescltichte. Ein Arbeits­
buch (280.) Ppb. DM 26,60; Lehrerkommentar. 
(208.) Karl. DM 23,40. Ferdinand Schöningh Pa­
derborn 1976 bzw. 1978. 

Wer zuerst den „ Lehrerkommentar" dieses 
zweibändigen Unterrichtswerkes zur Hand 
nimmt, sieht rasch, mit welcher Behutsamkeit 
hier die kirchlichen Traditionen behandelt wer­
den, wie viele Gedanken sich die Verfasser ge­
macht haben und wie sehr es ihnen darum geht, 
Geschehnisse und deren Nachwirkungen zu er­
fassen und richtig einzuordnen. Das Ergebnis 
dieser „ökumenisch verfaßten und ökumenisch 
gestalteten Brennpunkte der Kirchengeschichte" 
ist ein anregendes Lehrbuch, mit dessen Hilfe es 
gelingen kann, den Schüler an das Wesen der 
Kirche, die ja ein geschichtliches Phänomen ist, 
hei:anzuführen. Daß es heutzutage möglich ist, 
daß Verfasser zweier Konfessionen kirchenge­
schichtliche Ereignisse so unpolemisch sehen 
und darzustellen vermögen, ist selbst ein Ereig­
nis. Schade, daß der Druck des Lehrerkommen­
tars so wenig augenfreundlich ist und die Litera­
turangaben oft unvollständig sind. Auch sind 
nicht alle Kapitel gleich gut. So steht einem aus­
gezeichneten Reformationskapitel ein eher bla­
ßes Aufklärungskapitel gegenüber. Insgesamt 
aber kann man das Buch Religionslehrern an hö­
heren Schulen mit gutem Gewissen empfehlen, 
auch wenn es ihnen die Mühe der Auseinander­
setzung mit dem Stoff nicht abnimmt. 
Linz Rudolf Zinn/tob/er 

SOZ I AL Wl SS ENSCH AFT 

HEINlNGER ERNSTPETER, Ideologie des Rassis-
11111s. Problemsicht und ethische Verurteilung in 
der kirchlichen Sozialverkündigung. (XXXVII/ 
410.) lmmensee, Schweiz 1980. Kart. sfr 57,40. 

Vf., Mitglied der Missionsgesellschaft Bethle­
hem, lmmensee, bereitete sich 1979 auf seinen 
missionarischen Einsatz in Simbabwe (Rhodesi­
en) vor, das damals noch von einer weißen Min­
derheit regiert wurde; die Diskriminierung der 
afrikanischen Mehrheit war damit verbunden. Es 
steUte sich dem Vf. anhand dieses konkreten 


